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Der moderne Holzbau wird für seine Nachhaltigkeit, 
Flexibilität und architektonische Freiheit zuneh-
mend geschätzt und findet breite Anwendung in 
der Bauindustrie. Diese positiven Eigenschaften, 
insbesondere die inhärente Leichtigkeit der Holz-
konstruktionen, stellen jedoch gleichzeitig erhebli-
che akustische Herausforderungen dar. Im Gegen-
satz zu massiven Bauweisen breitet sich Schall in 
Holztragwerken schneller aus, und tieffrequente 
Schwingungen, wie sie beispielsweise durch Tritt-
schall entstehen, werden nur unzureichend ge-
dämpft. Dies erfordert einen spezialisierten Ansatz 
in der akustischen Planung und Ausführung. 

Die Leichtigkeit und Flexibilität, die den Holzbau so 
attraktiv machen – sei es durch schnelle Bauzeiten, 
Ressourceneffizienz oder gestalterische Freiheit – 
sind paradoxerweise genau jene Eigenschaften, 
die seine akustische Leistungsfähigkeit komplexer 
gestalten als bei traditionellen, massiven Bauwei-
sen. Dies bedeutet, dass Bauakustik im Holzbau 
nicht als nachrangiger Aspekt betrachtet werden 
darf, sondern von Beginn an als integraler Be-
standteil des gesamten Planungsprozesses zu ver-
stehen ist. Es bedarf innovativer Lösungen, die über 
konventionelle, rein massenbasierte Ansätze hin-
ausgehen. 

Planungs- und Ausführungsfehler im Schallschutz 
von Holzbauten sind keine geringfügigen Mängel; 
sie können zu erheblichen akustischen Defiziten 
führen, die kostspielige Reklamationen und auf-
wendige Nachbesserungsarbeiten nach sich zie-
hen. Die Komplexität der Schallausbreitung in Holz-
strukturen erfordert ein tiefgreifendes Verständnis 
der bauakustischen Prinzipien und deren präzise 
Umsetzung. Dieser Leitfaden richtet sich daher ge-
zielt an Fachleute wie Architekten, Tragwerksplaner 
und Bauleiter, um ihnen praxisnahe Empfehlungen 
und fundiertes Hintergrundwissen für ihre tägliche 
Arbeit im Holzbau an die Hand zu geben. 
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Fehlende Masse & Dämpfung 

Leichte Holzkonstruktionen weisen naturgemäß ei-
ne geringe flächenbezogene Masse auf. Dies 
macht sie in der Schalldämmung, insbesondere 
bei der Absorption tiefer Frequenzen wie dem Tritt-
schall, weniger effektiv. Das grundlegende Masse-
gesetz der Bauakustik besagt, dass die Schalldäm-
mung mit zunehmender Masse steigt. Holzbalken-
decken ohne zusätzliche Beschwerung erreichen 
daher häufig nicht einmal die gesetzlichen Min-
destanforderungen an den Schallschutz. 

Die geringe Masse von Holzkonstruktionen führt zu 
spezifischen Risiken. Tieffrequenter Trittschall, der 
beispielsweise durch Gehen oder spielende Kinder 
entsteht, überträgt sich leicht und kann im Emp-
fangsraum bis zu 40 dB höhere Pegel erreichen als 
bei höheren Frequenzen. Ebenso dringt Luftschall 
aufgrund der geringen flächenbezogenen Masse 
leichter durch Trennbauteile aus Holz. Diese tieffre-
quenten Geräusche werden von Nutzern als be-
sonders störend empfunden, selbst wenn die be-
werteten Schallschutzwerte im üblichen Messbe-
reich (100 Hz bis 3150 Hz) eingehalten werden.  
 
Dies offenbart einen „tauben Fleck“ in der standar-
disierten akustischen Bewertung, da die kritischen 
Frequenzen unter 100 Hz oft unberücksichtigt blei-
ben. 

Die alleinige Anwendung des Massegesetzes reicht 
daher nicht aus, um den gewünschten akustischen 
Komfort in Holzbauten zu erzielen. Eine effektive 
Schalldämmung, die über die bloße Einhaltung von 
Mindeststandards hinausgeht und das subjektive 
Empfinden der Nutzer berücksichtigt, erfordert eine 
vielschichtige Herangehensweise. 



 

Es müssen gezielt Maßnahmen ergriffen werden, 
die sowohl die Masse erhöhen als auch die Dämp-
fungseigenschaften der Bauteile verbessern, um 
die spezifischen Herausforderungen der tieffre-
quenten Schallübertragung und der Resonanzphä-
nomene zu adressieren.  

Um diesen Herausforderungen zu begegnen, wer-
den folgende Empfehlungen gegeben: 

Rohdeckenbeschwerung: Das Aufbringen von Est-
rich oder Schüttungen (z. B. aus Sand, Kies oder Be-
tonplatten) auf die Rohdecke erhöht deren flä-
chenbezogene Masse signifikant. Dies verbessert 
die Schalldämmung, insbesondere im tieffrequen-
ten Bereich. Die Wirksamkeit ist dabei direkt pro-
portional zum aufgebrachten Flächengewicht. 

Dämpfende Schichten: Die Integration von Dämm-
schichten, wie Mineralwolle oder anderen offenpo-
rigen Faserdämmstoffen (mit einem längenbezo-
genen Strömungswiderstand zwischen 5 und 50 
kPa s/m²), in Hohlräumen oder als Teil schwim-
mender Estriche ist entscheidend. Diese Materia-
lien reduzieren Resonanzüberhöhungen und ab-
sorbieren Schallenergie durch Reibung. Geschlos-
senzellige Schaumkunststoffe sind hierfür ungeeig-
net. 

Bauteilkombinationen: Der Einsatz von Holz-Beton-
Verbunddecken kombiniert die statischen Vorteile 
von Holz mit den schalltechnischen Eigenschaften 
von Beton. Die Betonauflage erhöht die Masse und 
verbessert die Dämpfung, was zu einer deutlich 
besseren Schallschutzleistung führt.  

Die folgende Abbildung verdeutlicht das Massege-
setz und seine Anwendung auf verschiedene Bau-
stoffe, einschließlich Holzwerkstoffe.  Es zeigt, wie 
der bewertete Schalldämm-Maß (Rw) von der flä-
chenbezogenen Masse (m') abhängt und warum 
leichte Holzkonstruktionen ohne gezielte Maßnah-
men akustisch anfällig sind. 

Sturm Lagertechnik GmbH  
Tel.: +49 (0)2161 4734416 

info@sturm-lager.de 
sturm-lager.de 

Stand 07 | 2025  Änderung und Irrtümer vorbehalten.  

Abbildung 1: Zusammenhang zwischen flächenbezogener Mas-

se m' und dem bewerteten Schalldämm-Maß R’w einschaliger 

Bauteile 

 

a) Massive Bauteile aus Mauerwerk/Beton 

a‘) für Rechnerwerte nach DIN 4109 Bbl. 1 

b)  Bauteile aus Holzwerkstoffen 

c)  biegeweiche Platten auch Bleiblech, 

     Gummi oder Stahl bis 2mm Dicke 

Fehlende Masse und Dämpfung  

Diese Darstellung ist von grundlegender Bedeu-

tung, da sie das Prinzip der Schalldämmung visuell 

veranschaulicht und die akustischen Herausforde-

rungen leichter Holzstrukturen erklärt. Sie zeigt den 

"Plateau-Effekt" bei steiferen Materialien, wo eine 

Massenzunahme nur noch geringe Schalldämm-

verbesserungen bewirkt, und verdeutlicht, dass ei-

ne einfache Massenerhöhung nicht immer die op-

timale Lösung ist. Es wird deutlich, dass die akusti-

sche Planung im Holzbau über die reine Massen-

betrachtung hinausgehen muss, um die spezifi-

schen Eigenschaften von Holz und die menschliche 

Wahrnehmung von Schall zu berücksichtigen.  
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Schall breitet sich in Gebäuden nicht nur direkt 
durch ein trennendes Bauteil aus, sondern kann 
auch über angrenzende Bauteile, sogenannte 
Flanken, übertragen werden. Dieses Phänomen der 
flankierenden Übertragung ist im Holzbau von be-
sonderer Bedeutung, da die Leichtigkeit und oft 
durchgängige Verbindung der Tragstruktur dazu 
führen können, dass Schall über Stützen, Balken 
und Trennwände um das eigentliche Trennbauteil 
herumgeleitet wird. Selbst wenn eine direkte 
Schalldämmung eines Bauteils hervorragend kon-
zipiert ist, kann die flankierende Übertragung die 
Gesamtleistung erheblich mindern und somit die 
akustische Wirksamkeit der gesamten Konstruktion 
beeinträchtigen. 

In Holzkonstruktionen, wo die Bauteile oft leicht und 
miteinander verbunden sind, kann die flankierende 
Übertragung zum dominierenden Schallweg wer-
den. Luftschall kann über Randanschlüsse und Fu-
gen in angrenzende Bauteile eindringen, während 
Körperschall, also Vibrationen, sich effizient über 
die gesamte Tragstruktur ausbreitet. Dies kann zu 
einer Entwertung der direkten Schalldämmung 
führen und ist insbesondere für die Übertragung 
tieffrequenter "Dröhn"-Geräusche verantwortlich, 
die von den Bewohnern als sehr störend empfun-
den werden. Die Fokussierung allein auf die bewer-
teten Schalldämm-Maße (Rw) oder Norm-
Trittschallpegel (Ln,w) einzelner Bauteile ist daher 
unzureichend; eine umfassende Betrachtung des 
gesamten Gebäudes als akustisches Netzwerk ist 
unerlässlich. 

Das Verständnis der flankierenden Übertragung 
erfordert einen ganzheitlichen Ansatz in der Pla-
nung. Die Leichtbauweise und die oft miteinander 
verbundenen Holzstrukturen machen sie anfälliger 
für das Phänomen, dass die gesamte Gebäu-
destruktur als riesige schallübertragende Membran 
fungieren kann, wenn nicht sorgfältig entkoppelt 
wird. 

Um die Risiken der flankierenden Übertragung zu 
minimieren, sind folgende Maßnahmen entschei-
dend: 

Getrennte Trag- und Schallschutzebenen: Die 
akustische Entkopplung der tragenden Struktur von 
den schallschützenden Ebenen ist von zentraler 
Bedeutung. Dies kann durch abgehängte Decken 
mit elastischen Abhängern oder Federschienen 
sowie durch Wände mit getrennten Ständern oder 
freistehenden Vorsatzschalen erreicht werden. Bei 
Massivholzdecken kann ein "Trennschnitt" über der 
Trennwand die flankierende Übertragung erheblich 
reduzieren. 

Entkoppelte Befestigungspunkte: An allen Schnitt-
stellen und Befestigungspunkten sollten elastische 
Lager oder schwingungsentkoppelte Verbindun-
gen eingesetzt werden. Dies verhindert die direkte 
Übertragung von Körperschall von einem Bauteil 
zum anderen. 

Simulation der Flankenübertragung in der Pla-
nungsphase: Der Einsatz fortschrittlicher akusti-
scher Simulationswerkzeuge ermöglicht es, kriti-
sche Flankenwege bereits in der Entwurfsphase zu 
identifizieren und proaktive Anpassungen vorzu-
nehmen. Dies ist weitaus kostengünstiger als 
nachträgliche Korrekturen. 

Optimierte Materialwahl und Konstruktionsdetails: 
Die Verwendung weicher, gedämpfter Zwischen-
schichten, schwerer und biegsamer Beplankungen 
sowie die vollständige Füllung von Hohlräumen mit 
offenporigen Faserdämmstoffen tragen ebenfalls 
zur Reduzierung der flankierenden Übertragung bei. 
Eine absolut schallbrückenfreie Verlegung von 
schwimmenden Estrichen und die sorgfältige Ab-
dichtung aller Anschlussfugen sind unerlässlich. 

 

Flankierende Übertragung 
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Die folgende Skizze veranschaulicht die verschie-
denen Übertragungswege, einschließlich der direk-
ten und flankierenden Pfade, um ein besseres Ver-
ständnis für die Komplexität der Schallausbreitung 
in einem Holzgebäude zu ermöglichen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 2: Flankenwege bei Trittschallanregung einer Decke  

Diese Darstellung ist entscheidend, um die nicht-
intuitive Natur der Schallausbreitung zu verstehen. 
Sie verdeutlicht, dass Schall nicht nur den direkten 
Weg nimmt, sondern auch über Umwege 
("Leckagen") durch angrenzende Bauteile gelan-
gen kann. Für Planer ist dies ein wichtiges Werk-
zeug, um potenzielle Schwachstellen im akusti-
schen Design zu erkennen und eine ganzheitliche 
Strategie zu entwickeln, die über die reine Leistung 
der trennenden Bauteile hinausgeht. 

Fehlende Entkopplung 

Technische Installationen wie Lüftungsanlagen, 
Pumpen und Aufzüge sind in modernen Gebäuden 
unverzichtbar, stellen jedoch gleichzeitig erhebli-
che Quellen für Vibrationen und Geräusche dar.  

Im Holzbau, dessen Tragwerke tendenziell leichter 
und resonanzfreudiger sind als massive Konstrukti-
onen, kann die direkte Einkopplung dieser Schwin-
gungen in das Primärtragwerk weitreichende Fol-
gen haben. Dies führt zu einer großflächigen Aus-
breitung von Körperschall und störenden tieffre-
quenten Brummgeräuschen in Aufenthaltsräumen. 

Die inhärenten Eigenschaften von Holz – seine ge-
ringere Masse und potenzielle Resonanzfreudigkeit 
im Vergleich zu Beton oder Mauerwerk – machen 
es zu einem effizienten Leiter und Verstärker von 
Körperschall, der von mechanischen Anlagen aus-
geht. Dies bedeutet, dass die akustische Entkopp-
lung von technischen Aggregaten im Holzbau nicht 
nur eine bewährte Praxis, sondern eine absolute 
Notwendigkeit darstellt. Die Wirksamkeit der Ent-
kopplungslösungen muss präzise berechnet und 
sorgfältig umgesetzt werden, um zu verhindern, 
dass das gesamte Gebäude mit den Geräuschen 
der Anlagen in Resonanz tritt. 

Die Risiken einer unzureichenden Entkopplung sind 
vielfältig: Körperschall kann sich großflächig im Ge-
bäude ausbreiten und Räume weit entfernt von 
der Quelle beeinträchtigen. Tieffrequente Brumm-
geräusche sind besonders störend in sensiblen 
Bereichen wie Schlafzimmern. Bei Aufzugsanlagen 
ist die Körperschalldämmung des Antriebs und der 
Schienen oft der maßgeblichere Einflussfaktor auf 
die Gesamtakustik als die umgebende Baukon-
struktion selbst. 

Eine effektive akustische Performance in Holzbau-
ten mit komplexen technischen Installationen er-
fordert eine integrierte Planung zwischen Akustikern 
und TGA-Planern. Diese frühzeitige und kontinuierli-
che Zusammenarbeit ist entscheidend, um geeig-
nete geräuscharme Geräte auszuwählen, wirksa-
me Entkopplungslösungen zu entwickeln und lärm-
intensive Elemente strategisch zu positionieren. 

Flankierende Übertragung 
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Zur Minimierung dieser Risiken werden folgende 
Empfehlungen gegeben: 
 

Elastische Lager für Maschinen und Aggregate: Der 
primäre Ansatz ist der Einsatz elastischer Lager (z. 
B. Dämmblöcke, Schwingungsdämpfer, Elastomer-
lager) für alle vibrierenden Anlagen. Dies verhindert 
die direkte Übertragung von Schwingungen in die 
Gebäudestruktur. 
 

Trennung der technischen Aufbauten vom Primär-
tragwerk: Technische Systeme und deren Unter-
konstruktionen sollten physisch vom tragenden 
Primärsystem des Gebäudes getrennt oder ent-
koppelt werden. Bei Aufzugsschächten ist es ideal, 
diese freistehend zu konzipieren oder nur minimal 
mit der Gebäudestruktur zu verbinden. 
 

Berücksichtigung der Eigenfrequenz bei der Lager-
auswahl: Bei der Auswahl elastischer Lager ist de-
ren Eigenfrequenz entscheidend. Diese sollte unter-
halb der kritischen Störfrequenzen liegen, typi-
scherweise unter 30 Hz für Aufzüge, um eine effekti-
ve Schwingungsisolation zu gewährleisten. 
 

Strategische Positionierung von Lärmquellen: Auf-
zugsschächte und andere geräuschintensive Ge-
räte (z. B. Wärmepumpen) sollten von sensiblen 
Räumen (Schlaf-, Wohnbereiche) ferngehalten 
und idealerweise in Pufferzonen wie Treppenhäu-
sern oder an Außenwänden positioniert werden. 
 

Geräuschreduzierte Technologie: Die Spezifikation 
und der Einsatz von geräuscharmen Geräten (z. B. 
leisere Wärmepumpen mit "Flüstermodus", ge-
räuscharme Aufzüge) kann das ursprüngliche 
Lärmpotenzial drastisch senken. 
 

Korrekte Rohrleitungsinstallation: Rohrleitungen 
sollten mit entkoppelten, systemspezifischen 
Schellen befestigt werden, die nicht zu fest ange-
zogen sind.  

Direkter Kontakt zwischen Rohren und tragenden 
Elementen oder Beplankungen ist zu vermeiden. 
 

Die folgende Abbildung zeigt ein konzeptionelles 

Detail einer elastischen Lagerung einer Lüftungs-

zentrale, während die zweite Abbildung eine Auf-

zugsanlage mit ihren typischen Bauteilen darstellt, 

an denen akustische Maßnahmen erforderlich sind. 

Abbildung 3:  Elastische Lagerung einer Lüftungszentrale   

 

Konzeptuelle Darstellung: Eine Lüftungszentrale ist 

auf einem Fundament platziert, das durch elasti-

sche Dämmblöcke oder Schwingungsdämpfer vom 

tragenden Boden entkoppelt ist. Die Leitungen, die 

von der Einheit abgehen, sind ebenfalls mit flexiblen 

Verbindungen oder entkoppelten Schellen befestigt, 

um die Übertragung von Schwingungen zu mini-

mieren. 

Diese schematische Darstellung veranschaulicht 

das grundlegende Prinzip der Entkopplung mecha-

nischer Anlagen. Sie zeigt, wie Vibrationen durch 

elastische Zwischenschichten von der Hauptstruktur 

isoliert werden, was eine Schlüsselmaßnahme zur 

Vermeidung von Körperschallausbreitung ist. 

Fehlende Entkopplung 
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Die folgende Abbildung bietet einen  Überblick 
über die verschiedenen Komponenten einer Auf-
zugsanlage, die akustisch relevant sind. Sie führt 
Planer durch die Notwendigkeit, nicht nur den An-
trieb und die Schienen elastisch zu lagern, sondern 
auch die Türen schallgedämmt zu befestigen und 
den Schacht selbst mit ausreichender Masse und 
einer durchgehenden, schallbrückenfreien Fuge 
vom restlichen Gebäude zu trennen. Dies ist ent-
scheidend, um alle potenziellen Lärmquellen ganz-
heitlich zu adressieren. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

  Abbildung 4: akustisch relevante Bauteile einer Aufzugsanlage  
 
1  Körperschalldämmung des Antriebs und der Schienen 
2 Aufzugstüren 
3 Aufzugsschacht 
4 Fugen um den Aufzugsschacht 

 

Schallbrücken 

Selbst geringfügige Ausführungsfehler können den 

sorgfältig geplanten akustischen Schutz eines Ge-

bäudes katastrophal untergraben. Diese soge-

nannten "Schallbrücken" schaffen direkte Wege für 

die Schallübertragung, die sorgfältig konzipierte 

Dämmschichten umgehen. Dies führt zu einer sig-

nifikanten Minderung der Schallschutzleistung und 

ist eine häufige Ursache für Beschwerden der Nut-

zer. 

 

Die Planung der Schalldämmung und die bereitge-

stellten Konstruktionsbeispiele basieren stets auf 

der Annahme einer mangelfreien Ausführung. In 

der Praxis werden jedoch häufig Abweichungen 

von den prognostizierten Schalldämmwerten fest-

gestellt, die direkt auf Fehler in der Bauausführung 

zurückzuführen sind. Das Ausmaß, in dem schein-

bar kleine Baufehler die akustische Leistung beein-

trächtigen können, ist oft unverhältnismäßig groß. 

Dies unterstreicht, dass die Qualität der Ausführung 

auf der Baustelle von entscheidender Bedeutung 

ist. 

 

Ein erheblicher Teil akustischer Mängel im Holzbau 
kann auf den "menschlichen Faktor" zurückgeführt 
werden – sei es durch unzureichendes Wissen, 
mangelnde Sorgfalt oder fehlende Koordination 
zwischen den verschiedenen Gewerken. Dies be-
deutet, dass ein effektives akustisches Manage-
ment über rein technische Spezifikationen hinaus-
gehen muss und eine umfassende Kommunikati-
on, Überwachung und eine Kultur des akustischen 
Bewusstseins auf der Baustelle erfordert.  
 

Schallbrücken 
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Typische Fehler und deren Auswirkungen: 

 Schallbrücken im Estrich: 

 Durchgehende Schrauben oder Nägel: Befesti-
gungselemente, die mehrere akustisch ge-
trennte Schichten durchdringen, schaffen star-
re Verbindungen. 

 Fugenlose Vergüsse statt flexibler Dichtungen: 
Die Verwendung von starren Materialien (z. B. 
Zement, Fliesenkleber) in Fugen, wo eigentlich 
flexible, entkoppelte Verbindungen (z. B. Rand-
streifen, dauerelastische Dichtstoffe) erforder-
lich wären. Dies ist häufig bei der Verlegung 
von Sockelfliesen der Fall, wo Fliesenkleber in 
den Randfugenbereich eindringt. 

 Fehlende oder mangelhaft verlegte Trennla-
gen: Wenn Randstreifen für schwimmende Est-
riche fehlen oder unsachgemäß verlegt wer-
den, kann der Estrich direkt mit der Wand in 
Kontakt kommen. Auch Beschädigungen der 
Trittschalldämmplatten (z. B. durch Nagelbret-
ter) können zum Eindringen von Estrichmasse 
führen und punktuelle Schallbrücken erzeugen. 

 Installationen im Estrich: Heizungsrohre oder 
andere Installationen, die ohne ausreichende 
Entkopplung in den Estrich eingegossen wer-
den, können Schallbrücken bilden. Besonders 
kritisch sind Kreuzungen von Heizungsrohren. 

 Falsches Einbringen der Rohdeckenbeschwe-
rung: Betonplatten, die nicht verklebt, sondern 
nur lose aufgelegt werden, oder Schüttungen, 
die nicht gegen Verrutschen gesichert oder 
unzureichend verdichtet sind, können ihre 
akustische Wirkung verlieren oder lokale Schall-
brücken bilden. Das vollflächige Aufgießen ei-
ner Zementestrichschicht anstelle einer biege-
weichen Beschwerung führt ebenfalls zu einer 
schlechteren Trittschalldämmung.  

 

 Offene Fugen zwischen Dachfläche und Trenn-
wand: Ungedichtete Anschlussfugen zwischen 
Dach und Trennwand ermöglichen eine direkte 
Schallübertragung, die die Schalldämmung der 
Trennwand drastisch reduziert. 

 Hoher Anpressdruck bei Aufdachdämmungen: 
Ein zu hoher Anpressdruck von druckfesten Fa-
serdämmstoffplatten auf dem Dach, verur-
sacht durch unsachgemäße Befestigung (z. B. 
Sparrennägel statt Doppelgewindeschrauben), 
kann die Schalldämmung um bis zu 9 dB min-
dern. 

 Einbauküchen und Mobiliar: Das direkte Verbin-
den von Einbaumöbeln (z. B. Küchenzeilen) mit 
der Wand, indem der Randdämmstreifen über-
brückt wird, schafft Körperschallbrücken. 

 

Empfehlungen zur Vermeidung von Schallbrücken: 
 
Checklisten für Bauleitung und Montagepartner: 
Die Implementierung detaillierter Checklisten für 
alle kritischen akustischen Details ist unerlässlich. 
Sie dienen als Leitfaden, um sicherzustellen, dass 
alle notwendigen Schritte zur Entkopplung und Ab-
dichtung präzise ausgeführt werden. 
 
Schulung der Nachunternehmer: Eine gezielte 
Schulung der Nachunternehmer und Monteure 
über die Bedeutung akustischer Details und die 
korrekten Ausführungstechniken ist von größter 
Wichtigkeit. Dies betrifft insbesondere sensible 
Schnittstellen und die Montage von Aggregaten. 
 
Vor-Ort-Kontrollen kritischer Details: Regelmäßige 
und gründliche Kontrollen auf der Baustelle, insbe-
sondere an den Stellen, die anfällig für Schallbrü-
cken sind, ermöglichen die frühzeitige Erkennung 
und Behebung von Fehlern. 

Schallbrücken 
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Detaillierte Planung: Eine sorgfältige Planung, die 
komplexe Installationsführungen vermeidet und 
klare Vorgaben für alle Schnittstellen macht, redu-
ziert das Risiko von Ausführungsfehlern. 
 
 

Beispiele: 

Resonanzen 

Holzbauteile, insbesondere solche in Leichtbauwei-
se, weisen charakteristische Eigenfrequenzen auf, 
die typischerweise im Bereich zwischen 30 und 60 
Hz liegen. Wenn externe Schallenergie mit diesen 
Eigenfrequenzen übereinstimmt, kann es zu Reso-
nanzeffekten kommen. Diese führen zu einer signi-
fikanten Verstärkung der Schwingungen im Bauteil 
und werden oft als störendes "Brummen" oder 
"Dröhnen" in sensiblen Bereichen wie Schlafräumen 
wahrgenommen. 

Die inhärenten Materialeigenschaften von Holz – 
seine geringere Dichte und Steifigkeit im Vergleich 
zu massiven Baustoffen wie Beton oder Mauerwerk 
– sowie die typischen Bauteildimensionen machen 
es anfälliger für problematische tieffrequente Re-
sonanzen. Dies bedeutet, dass die akustische Pla-
nung im Holzbau diese spezifischen Resonanzfre-
quenzen proaktiv adressieren muss. Es reicht nicht 
aus, sich auf eine allgemeine Schallreduzierung zu 
konzentrieren; vielmehr sind spezialisierte Strate-
gien erforderlich, die die Schwingungsenergie aktiv 
steuern, anstatt sich ausschließlich auf passive 
Massenprinzipien zu verlassen. 

Die Risiken von Resonanzen sind vielfältig: Sie kön-
nen tieffrequente Schwingungen verstärken, die für 
das menschliche Ohr besonders störend sind, 
selbst wenn die Gesamt-dB-Werte der Schalldäm-
mung normativ erfüllt sind. Dieses "Brummen" be-
einträchtigt die wahrgenommene akustische Qua-
lität erheblich und kann zu Unzufriedenheit der Nut-
zer führen. Die akustische Komfortqualität im Holz-
bau geht somit über die bloße Einhaltung von dB-
basierten Schallschutzzielen hinaus; sie erfordert 
eine Optimierung für psychoakustischen Komfort. 

Resonanzen 

Schallbrücke durch unsachgemäßen Estricheinbau 
 
In einem ausgeführten Bauvorhaben zeigte sich, dass 
der schallbrückenfreie Einbau eines schwimmenden 
Estrichs nicht ordnungsgemäß ausgeführt worden war. 
Konkret war der Randstreifen nicht vollständig und kor-
rekt verlegt. Dadurch konnte Zementestrich an die an-
grenzenden Bauteile anstoßen und eine starre Verbin-
dung (Schallbrücke) bilden. 
Die Messung des Norm-Trittschallpegels belegte die 
Auswirkung dieser Ausführungsfehler: Im Ist-Zustand 
lag der Pegel bei L’n,w = 56 dB, was deutlich über dem 
angestrebten Wert lag. Nach Entfernung der Schallbrü-
cke und fachgerechter Sanierung konnte der Pegel auf 
L’n,w = 52 dB verbessert werden. Dieses Beispiel zeigt, 
wie empfindlich die Trittschalldämmung auf kleinste 
Ausführungsfehler reagiert und unterstreicht die Not-
wendigkeit einer präzisen Ausführung. 

Schallbrücke durch mangelhaft montierte Randfliesen 
 
Ein weiteres Beispiel betraf die unzureichende Ausfüh-
rung an einem Estrichrand. Hier wurden Randfliesen bis 
an den Estrich geführt, sodass eine direkte Verbindung 
zwischen Estrich und Wand entstand. Diese Verbindung 
wirkte als Schallbrücke und führte zu einer messbaren 
Verschlechterung der Trittschalldämmung. Im Prüfzu-
stand (mit Schallbrücke) wurde ein Norm-Tritt-
schallpegel von L’n,w = 59 dB gemessen. Nach Beseiti-
gung der fehlerhaften Randfliesen und Sanierung der 
Anschlussfuge konnte der Wert auf L’n,w = 52 dB gesenkt 
werden. Die Messung verdeutlicht die erhebliche Wir-
kung scheinbar kleiner Details auf die akustische Leis-
tungsfähigkeit eines Bodensystems. 
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Um Resonanzen zu begegnen und die tieffrequen-
te Schalldämmung zu verbessern, sind folgende 
Maßnahmen entscheidend: 
 
 Masse-Feder-Masse-Systeme: Dieses Prinzip ist 

grundlegend für mehrschalige Konstruktionen. 
Es beinhaltet zwei Massenschichten (z. B. Be-
plankungen, Estriche), die durch eine elastische 
"Feder"-Schicht (z. B. Luftraum, Dämmstoff) ge-
trennt sind. Ziel ist es, die Eigenfrequenz (f0) des 
Gesamtsystems so tief wie möglich zu ver-
schieben (idealerweise unter 50 Hz), um eine 
deutliche Verbesserung der Schalldämmung 
oberhalb dieser Frequenz zu erzielen. Eine wei-
chere Feder (größerer Schalenabstand, gerin-
gere dynamische Steifigkeit des Dämmstoffs) 
und eine Erhöhung der Massen tragen dazu bei. 
 

 Einsatz von Schwingungstilgern: Schwingungs-
tilger sind speziell abgestimmte Systeme aus 
Masse und Feder, die in Bauteile integriert wer-
den. Sie werden durch die Bauteilschwingung 
in Resonanz versetzt und bedämpfen diese ak-
tiv in einem schmalen Frequenzbereich (z. B. 30
-100 Hz), um tieffrequente Trittschallübertra-
gungen zu reduzieren. 

  
 Optimierung der Biegesteifigkeit der Bauteile: 

Bei Beplankungen ist eine mehrlagige Ausfüh-
rung mit dünnen, biegsamen Platten vorteilhaf-
ter als eine einlagige, dicke Platte. Dies hilft, die 
Koinzidenzfrequenz (bei der die Schalldäm-
mung einbricht) in einen höheren, weniger kriti-
schen Frequenzbereich zu verschieben. Bei bie-
gesteifen Bauteilen ist es hingegen das Ziel, die 
Koinzidenzfrequenz zu möglichst tiefen Fre-
quenzen zu verschieben. 

 Dämpfung durch Absorbermaterialien: Die In-
tegration offenporiger Faserdämmstoffe in 
Hohlräumen trägt maßgeblich zur Dämpfung 
bei, indem sie Schallenergie in Wärme umwan-
deln und so die Amplitude von Resonanzspitzen 
reduzieren. 

 

Die folgende Abbildung zeigt das Prinzip eines 
Masse-Feder-Masse-Systems, das für das Ver-
ständnis der akustischen Optimierung mehrschali-
ger Holzkonstruktionen unerlässlich ist. 

 

Abbildung 5: Aufbau als Masse-Feder-Masse System  
 

 

Dieses Diagramm ist zentral für das Verständnis, 
wie mehrschalige Holzkonstruktionen hohe Schall-
dämmwerte erreichen. Es visualisiert, wie zwei Mas-
sen (m'1, m'2) durch eine Feder (s') getrennt werden, 
und wie die Berechnung der Resonanzfrequenz (f0) 
es ermöglicht, diese problematischen Frequenzen 
in einen weniger wahrnehmbaren Bereich zu ver-
schieben. Es ist ein Schlüsselkonzept für die Gestal-
tung akustisch optimierter Holzbauten. 

 

Resonanzen 
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Die effektive akustische Planung im Holzbau ist kein 
isolierter, linearer Prozess, sondern erfordert einen 
integrierten und iterativen Ansatz. Um kostspielige 
Planungsfehler zu vermeiden, ist die Einhaltung 
grundlegender Prinzipien unerlässlich, die verschie-
dene Planungsdisziplinen und Projektphasen um-
fassen. Diese Regeln fördern eine vorausschauen-
de und umfassende Herangehensweise, die über 
die reine Einhaltung von Mindeststandards hinaus-
geht und den akustischen Komfort der Nutzer in 
den Mittelpunkt stellt. 
 

1. Zielwerte definieren: Basis, Basis+, Komfort (DIN 
4109 berücksichtigen) 
 
Es ist von entscheidender Bedeutung, frühzeitig im 
Projekt klare akustische Zielwerte mit dem Bauherrn 
zu vereinbaren. Diese sollten über die gesetzlichen 
Mindestanforderungen der DIN 4109-1 hinausgehen, 
um den Erwartungen der Nutzer an den Komfort 
gerecht zu werden. 
 

Hinweis: Die Klassifizierung „Basis, Basis+, Komfort“ 

wurde ursprünglich vom Informationsdienst Holz in 

Anlehnung an die DIN 4109 entwickelt und dient als 

praxisorientierte Orientierung für die akustische 

Planung im Holzbau. 

 

Es wird ein dreistufiges System vorgeschlagen:  
 
BASIS: Entspricht den bauordnungsrechtlichen 
Mindestanforderungen. Es muss jedoch klar kom-
muniziert werden, dass dies nur einen Basisschutz 
bietet und Geräusche weiterhin wahrnehmbar sein 
können. 
 
BASIS+: Stellt einen mittleren Standard dar, der 
über die Mindestanforderungen hinausgeht. Hier-
bei wird insbesondere der tieffrequente Trittschall 
(mittels CI,50-2500) berücksichtigt,  

was zu einer spürbaren Verbesserung des akusti-
schen Niveaus führt. Dieses Niveau ist in der Regel 
mit kosteneffizienten Konstruktionen erreichbar. 
 
KOMFORT: Bietet einen erhöhten Schallschutz. Hier 
erhalten Spektrumanpassungswerte für tiefe Fre-
quenzen (CI,50-2500, C50-5000) eine stärkere Ge-
wichtung. Dieses Niveau bietet einen signifikanten 
akustischen Komfort, kann jedoch höhere Baukos-
ten verursachen. 

Die Vereinbarung dieser Zielwerte sollte in einer für 
Laien verständlichen Sprache erfolgen, um Miss-
verständnisse zu vermeiden. Die Angabe reiner dB-
Werte oder Normenverweise im Vertrag ist hierfür 
ungeeignet. 

2.. Frühzeitige Abstimmung: Akustik, Statik, TGA 

Akustische Planung muss von den frühesten Ent-
wurfsphasen an integraler Bestandteil des Ge-
samtplanungsprozesses sein. Der Schallschutz ist 
keine isolierte Disziplin, sondern untrennbar mit der 
Tragwerksplanung (Statik) und der technischen 
Gebäudeausrüstung (TGA) verbunden. Eine früh-
zeitige, disziplinenübergreifende Abstimmung ver-
hindert Konflikte zwischen den Gewerken und ver-
meidet kostspielige Nachbesserungen zu einem 
späteren Zeitpunkt. Dieses vorausschauende Vor-
gehen, bei dem Experten aus verschiedenen Berei-
chen zusammenarbeiten, ist ein entscheidender 
Faktor für den Projekterfolg. 

3. Entkopplungen einplanen: bei Anlagen und De-
ckenanschlüssen Die Entkopplung ist ein funda-
mentales Prinzip im Holzbau, um Schallübertragun-
gen zu minimieren.  

Planungsfehler vermeiden 



 

Sturm Lagertechnik GmbH  
Tel.: +49 (0)2161 4734416 

info@sturm-lager.de 
sturm-lager.de 

Stand 07 | 2025  Änderung und Irrtümer vorbehalten.  

Es müssen proaktiv elastische Lagerungen für alle 
technischen Anlagen (z. B. Lüftung, Aufzüge, Pum-
pen) eingeplant werden, um die Übertragung von 
Körperschall in die Gebäudestruktur zu verhindern. 
Ebenso sind entkoppelte Anschlüsse für Decken 
und andere trennende Bauteile zu konzipieren, um 
die flankierende Schallübertragung zu reduzieren. 
Diese Maßnahmen sind nicht optional, sondern es-
senziell für eine hohe akustische Qualität. 
 

4. Flankenberechnung durchführen: kritische De-
tails identifizieren 
 
Angesichts der Anfälligkeit von Holzkonstruktionen 
für die flankierende Schallübertragung sind detail-
lierte Flankenberechnungen unerlässlich. Diese er-
möglichen es, kritische Stoßstellen und Schnittstel-
len zu identifizieren, die andernfalls die Gesamt-
Schallschutzleistung untergraben könnten. Durch 
die frühzeitige Erkennung potenzieller Schwachstel-
len können gezielte konstruktive Lösungen entwi-
ckelt werden. Dies stellt sicher, dass die akustische 
Performance des gesamten Systems und nicht nur 
einzelner Bautei le optimiert  wird. 
 

5. Detailplanung abschließen, bevor gebaut wird 
 
Eine umfassende und detaillierte Planung, die alle 
akustischen Spezifikationen und Schnittstellen klar 
definiert, muss vor Baubeginn abgeschlossen sein. 
Dies minimiert die Notwendigkeit von Improvisatio-
nen auf der Baustelle und reduziert das Risiko von 
Ausführungsfehlern, die zu Schallbrücken und 
akustischen Mängeln führen können.1 Die Investiti-
on in eine präzise Vorbereitung zahlt sich durch 
eine reibungslose Bauphase und eine hohe akusti-
sche Qualität aus. 

Die Einhaltung dieser Regeln führt zu einem proak-
tiven Ansatz in der akustischen Planung,  

der sich deutlich von einer reaktiven Problembehe-
bung während oder nach der Bauphase unter-
scheidet.Die frühzeitige Investition in Expertenwis-
sen und interdisziplinäre Koordination ist eine kos-
teneffiziente Strategie, die teure Nachbesserungen 
vermeidet und langfristig die Zufriedenheit der Nut-
zer gewährleistet. Akustische Qualität wird somit zu 
einer zentralen vertraglichen und rechtlichen Ver-
pflichtung, die über die bloße technische Konfor-
mität hinausgeht. 

Zu 1. Die folgende Tabelle fasst die empfohlenen 
Zielwerte für Holzbauelemente zusammen und 
dient als wichtige Orientierungshilfe für die Definiti-
on von Schallschutzniveaus. Die dreistufige Eintei-
lung in „Basis“, „Basis+“ und „Komfort“ wurde im 
Leitfaden „Schallschutz im Holzbau – Grundlagen 
und Vorbemessung“ (Informationsdienst Holz, 2019) 
entwickelt. Weitergehende Konstruktionsdetails und 
Wandaufbauten sind hier ebenfalls dokumentiert. 
Sie dient als praxisorientierte Vereinbarung für den 
Schallschutz im Holzbau und berücksichtigt sowohl 
die Anforderungen der DIN 4109 als auch weiterge-
hende Komfortaspekte im Tieffrequenzbereich. 

Planungsfehler vermeiden 
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Planungsfehler vermeiden 

Bauteil / Übertragungsweg:  BASIS   BASIS +  KOMFORT 

1 Wohnungstrennwand R´w ≥ 53 dB R´w ≥ 56 dB R´w ≥ 59 dB 

2 Reihenhaustrennwand R´w ≥ 62 dB 
R´w ≥ 62 dB  

Rw +C50-5000 ≥ 62 dB 1) 5) 
R´w ≥ 67 dB  

Rw +C50-5000 ≥ 65 dB 1) 5) 

3 Wohnungstrenndecke R´w ≥ 54 dB R´w ≥ 57 dB R´w ≥ 60 dB 

4 Wohnungstrenndecke  
Trittschallpegel 

L´n,w ≤ 53 dB 3) 
L´n,w ≤ 50 dB  

Ln,w +CI,50-2500 ≤ 50 dB 2) 
L´n,w ≤ 46 dB  

Ln,w +CI,50-2500 ≤ 47 dB 2) 

5 Dachterrassen und Loggien mit da-
runterliegenden Wohnräumen 

L´n,w ≤ 50 dB L´n,w ≤ 50 dB L´n,w ≤ 46 dB 

6 Decken unter Laubengängen (in alle 
Schallausbreitungsrichtungen) 

L´n,w ≤ 53 dB L´n,w ≤ 50 dB L´n,w ≤ 46 dB 

7 Treppenlauf und Treppenpodest L´n,w ≤ 53 dB L´n,w ≤ 50 dB L´n,w ≤ 46 dB 

8 Außenlärm nach Lärmpegelbereich und Anforderungen der DIN 4109   
Anforderungen nach DIN 4109 inkl. Berücksichtigung ctr,50-5000 für das opake Bauteil 4)  

9 Weitere Bauteile nach DIN 4109-1:2018 nach DIN 4109-5:2019 6) nach DIN 4109-1:2018  

1) ergänzender Luftschallanforderungswert nur ans Bauteil ohne Flanken; 2) ergänzender Trittschallanforderungswert nur ans Bauteil ohne Flanken; 3) Son-
derregelung für Deckenkonstruktionen, die der DIN 4109-33:2016 zuzuordnen sind, ansonsten L´n,w ≤ 50 dB; 4) separate Betrachtung für Fensterflächenan-

teile über 30%, reine Bauteilanforderung; 5) Anforderung an die Doppelschalenwand, beide Wände; 6) nach jeweils gültiger Fassung oder E-DIN 4109-5:2018 

Bauausführung überwachen: Checkliste für  
Bauleiter  
Die Erzielung der geplanten akustischen Leistung in 
Holzkonstruktionen hängt maßgeblich von einer 
sorgfältigen Überwachung während der Bauphase 
ab. Selbst die ausgeklügelten akustischen Entwürfe 
können durch scheinbar geringfügige Ausfüh-
rungsfehler kompromittiert werden. Eine umfas-
sende Checkliste dient Bauleitern als unerlässli-
ches Werkzeug, um sicherzustellen, dass kritische 
akustische Details korrekt auf der Baustelle umge-
setzt werden.  

Diese Überwachung stellt die "letzte Meile" der 
akustischen Performance dar. Sie verdeutlicht, 
dass selbst ein optimales Design durch kleine Feh-
ler vor Ort zunichtegemacht werden kann. Dies un-
terstreicht die entscheidende Rolle des Bauleiters 
als Hüter der akustischen Qualität, der nicht nur 
allgemeine Baukenntnisse, sondern auch spezifi-
sches Fachwissen in der akustischen Detaillierung 
und einen proaktiven Ansatz zur Qualitätssicherung 
benötigt. Die Überbrückung der Kluft zwischen de-
taillierter Planung und Ausführung ist hierbei von 
zentraler Bedeutung. 
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Checkliste für Bauleitung und Montagepartner 

Prüfkriterium Erfüllt? 

Schallbrücken durchgehender Verschraubungen   

Befestigungsmittel (Schrauben, Nägel) so ausgeführt, dass keine starren Verbindungen über akustisch ge-
trennte Schichten herstellt wurde?  

 

Estrichdämmungen   

Randstreifen korrekt verlegt und Estrich vollständig entkoppelt?   

Randstreifen erst nach Bodenbelag gekürzt?   

Keine Ausgleichsmasse/Kleber in die Randfugen gelangt?   

Dämmplatten korrekt gestoßen und unbeschädigt?   

Heizungsrohre/Installationen akustisch entkoppelt?   

Sockelfliesen ohne Überbrückung der Randdämmung montiert?   

Montagevorgaben für Aggregate   

Wurden elastische Lagerungen und entkoppelte Montage strikt eingehalten?   

Rohrschellen „so fest wie nötig, so locker wie möglich“ angezogen?   

Elastische Zwischenlagen nicht deformiert?   

Trennfugen   

Dach-Wand-Anschlüsse fachgerecht mit Faserdämmstoff und Dichtstoffen abgedichtet?   

Dachelemente (Latten, Schalungen) an Trennwänden unterbrochen?   

Rohdeckenbeschwerung korrekt installiert und ohne starre Verbindungen?   

Einbaumöbel ohne Überbrückung der Estrich-Randdämmung?   

Anpressdruck bei Aufdachdämmungen niedrig (z. B. Doppelgewindeschrauben)?   

Hinweis: Diese Übersicht enthält ausgewählte, praxisrelevante Punkte zur Qualitätssicherung aus bauakustischer Sicht. Sie erhebt 

keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Neben Trockenbau, Estrich und technischen Installationen gibt es zahlreiche weitere potenzielle 
Fehlerquellen (z. B. bei Fassadenanschlüssen, TGA-Führung, Schachtabschottungen oder Deckendurchdringungen), die im Rahmen 
einer projektspezifischen Abstimmung berücksichtigt werden müssen. Diese Checkliste sollte mit Schulungen der Nachunternehmer 
und regelmäßigen Vor-Ort-Kontrollen kombiniert werden, um die Lücke zwischen akustischer Planung und Bauausführung zu  
schließen.  
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„Akustische Qualität als integraler Bestandteil des 
Holzbaus“ 
Der moderne Holzbau vereint architektonische 
Freiheit, Nachhaltigkeit und Effizienz – doch seine 
akustischen Herausforderungen erfordern beson-
dere Aufmerksamkeit. Schallschutz darf nicht als 
Add-on betrachtet werden, sondern als integraler 
Bestandteil der Planung und Ausführung. Nur so 
lassen sich Räume schaffen, die nicht nur optisch, 
sondern auch akustisch überzeugen. 
 
Dieser Leitfaden soll eine Orientierung bieten und 
das Bewusstsein für die komplexen Zusammen-
hänge zwischen Planung, Materialwahl und Aus-
führung schärfen. Er kann jedoch nicht alle Aspekte 
des Schallschutzes im Holzbau abdecken. Vielmehr 
ist er als Einstieg in ein Thema zu verstehen, das in 
der Praxis ständige Abstimmung und interdiszipli-
näre Zusammenarbeit erfordert. 
 

Akustischer Komfort entsteht nicht zufällig – er ist 
das Ergebnis präziser Planung, fachgerechter Aus-
führung und eines gemeinsamen Qualitätsver-
ständnisses aller Projektbeteiligten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kontakt: 
STURM Lagertechnik 

Ihr Partner für Schwingungsschutz im Holzbau 
E-Mail: info@sturm-lager.de 

Web: www.sturm-lager.de 

Schallschutz im Holzbau – mehr als Normerfüllung 


